
Besprechungen

aufifmerksam, daß DOLZ der dogmatıschen Zielsetzung der konziıliare Kanon
ST DiesesmM1% dem Anathema DE, Theodor disziplinären harakters

Anathema betirifft al NUu: jJenen, welcher Theodor verteidigen moOchte, ob-
ohl und die ın den anones verworfene TrTe vertireten habe
Wer ihn ner verteidigen zonnen glaubt, we1l diese bezeichneten Irr-
tumer nıcht vertireten nabe entgeht diesem Bann e 31 [1950| 468; vgl

Favre, Les damnatıons V ana  me, Bu  CC l"TFoulouse] 1946, 2926 bis
241 un!: OB Tedenfalls gehen die Untersuchungen VO.  > Mgr Devreesse
und die obengenannten TrDeıten Rıchards uüber ine bloße Beziehung
Theodor ninaus. Ein wichtiges Kapıtel der theologischen Überlieferung und
des theologıschen Heweılses ın der Vaterzeit ist. aufgegriffen worden.
nNntersuchun und Behandlung der patristischen Florilegien und Fragmente
erhaäalt dadurch e1n ganz icht. Es Dedari noch vieler Einzelforschungen,

Nier noch VOoO al SoOowelft überhaupt möglich ZU chaffen
Jedenftfalls sSind gerade die christologischen Florilegien unter der Rucksicht
überprüfen, inwieweit S1e Aaus Originalwerken der sSschon AausSs irgendwle DC-
Farbien; tendenz1]ı0osen ammlungen zusammengestellt Ssind.

in Kapıtel 1LI1 g1b der ertf auch 1ne Darstellung des ehrsystems
Theodors un greift damı  Ü die drittie Au{fgabe auf, we dieser (‚estalt €Nn=-
über erLiullen ist. hiıer einfach dem Au{friß der theologischen
Traktakte, wobei naturgemaäa. der chrıistologıischen ra 1Ne besondere He-
deutung zukommen mußte (1095—118). In Anbetracht der zentralen e  ung
dieses Dogmas 1n der ganzen scheıint aber, dalb dieser Jaı
Sschnnell un unvollständig abgemacht 1st. Man mochte niıer ıne
faltige Analyse der christologischen Idee un: Sprache eocdors wunschen.
SO ber omm die geschichtliche Bedeutung und die innere EKıgenar der-
selben N1C| befriedigend neraus. Megr Devreesse selber en ber keines-
WeSS daran, Theodor ın em rechtiertigen; kämp{it ın sSeinNnem qaußer-
ordentlich lehrreichen un: sachkundigen Eissal 1U  — die ethoden, mit
welchen die Gegner dieses Mannes arbeıteten Man wird freilicn n
mussen, daß 1n seinen christologischen een Ansätze vorhanden Sind, we
aut jener Linie liegen, we VO  ® seinen Gegnern nde SEZOECNHN worden
Sind.,. Besonders 1M Johanneskommentar, Der auch iın den Katechetischen
Homilien finden sıch „adopntianistisch” klingende Formeln und Vorstellungen
VO' Wesen Christi, weiche darauf hinweilsen, daß nıcht Qaut dem rı  en
Wege WAar, die Personeinheit ın TISTIUS erfassen. Er scheıint S1e in
einer Richtung gesucht aben, welche tatsächlich ZU  an Zwelpersonen- un!:
Zweisöhnelehre führen MU! wenn die haretische Intention und der
ZU einer absoluten Trennungstheologie Ninzu kam. Die Gegner en mit
wachem Gespür diese schwachen Punkte herausgesucht, systematisch
Knde gedacht, dann verabsolutiert uUund 1 den geschichtlichen Theodor
rückprojiziert. S1Ee en 1ne WIr. „Häresie“ gekennzeichnet un VeI-

wor(fien, ber amı einen Mannn elastet, dem cder fehlte, dieser are-
er sSe1In. SOoweit ber die kirchliche Gesinnung Theodor ebendig WAar.
und der 1.  e sSeine Tre ın Übereinstimmung mi1t der Gesam  iırche
halten INa  ®} lese unter diesem Gesichtspunkt sSeine schönen katechetischen
Homilien hat nicht weniger das Rech auf nachsichtige Beurteilun als
Iwa die mMmonophysitisch lingende prechwelse eines yrıll VO  5 Alexandrien.

G7r i1UmeJer

S  In H 9 Geschichte ades Konzıls VDON Trien  B and Der amn das
onzıl S X 643 S} TEe1IDUFr. 1949 Herder. GebD
Nlit diesem der Jange erwartetien es des Konzıils VO "Trient

beginnt die erstie WIrL.  1C! wissenschaftliche Darstellung dieser Geschichte, cdie
auTt TUn des nahezu gesamten nunmehr zugän.  iıchen Quellenmaterials 1ın
Jahrzehntelanger ors  un erarbeitet wurde: Der UTrC mancheriel wert-
VOo Vorarbeiten sSschon hinlänglich ekannte ert. verdient Nsere Vo
Anerkennung und unseren ank füur das bedeutende Werk Der vorliegende

behandelt zunächst NU die Vorgeschichte Dis röffnung des ONZ11S
Der ert hat dafür weıt ausgeholt Er wollte VOT em die geistigen Grund-
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agen des Konzils, die een, die Z U Konzıl üuhrten der Berufung
hinausschoben, aufweisen un nıcht NUu: die unmıttelbar durch die
eformation gegebenen e  N  y sondern die geist1gen (kirchenpolitischen, theo-
logischen) Voraussetzungen des Spätmittelalters Den kern dieser ntiwıick-
Jung Dıildet die Idee der eform der iırche VOT em des Papsttums Von
SsSelten der Papste besteht dagegen die urch Vor dem Wiederaufleben der
konziliaren Idee Dementsprechen:! hat dieser den Untertitel Der amp.

das Konzıl Die Notwendigkeit und Wichtigkeit dieser STAr ideen-
geschichtlichen Einleitung werden die spateren an wohl noch mehr
herausstellen

Der erf hebt hervor, daß „die K  Hr der Konzilsidee” nicht dem
Machtkamp: MI1 dem Papstitum 1e der konziliaren Theorie, WI1Iie S11 Aaus
der eı des Schismas immerhin noch nachwirkt: den nNschauungen INan-
cher Universitäten (Z Parıs Krakau, jen), der Politik (besonders der
französischen), wenn auch zZume1st 1U als politisches Druckmittel un! bel
Ordenstheologen ( Z der Kartiauser [24 1£.]) Die TYa: der Konzilsidee lag
vielmehr 111 dem KRKeformanlıegen Man sah allgemeıiınen Konzıl die
GiINZIEe Möglichkeit, die Reform up un 1edern durchzuführ Man
In 1U  — das Zusammenwirken der Natfıonen könne die Widerstaäande der

den i1ißbräuchen Interessierten überwinden, und I1U. Konzilsdekrete
könnftien. der Reform Dauer verleihen 93) Demgegenüber STan die papst-
lıche ea  10N mi1t ihren achlichen edenken (Furcht VOT dem Aufle  Den der
konziliaren Theorie, VOor der Übermacht der Kursten und kurienfeindlichen
Kreise aut dem Konzil) Das apsttum glaubte zudem die drei uigaben
Reform, urkenabweh un Unterdrückung der Haäresie) allein besser lösen

können.
Nachdem Nnı des es der Sieg des apsttums über die

Reformkonzilien, das Weiterleben der Konzilsidee sSkizziert 1ST, schildert
der nı die Formen der päpstlichen Reaktion das KONZ1LL (Po-
Htik der Ignorierung der Verschleppung, Ersatz durch Fursten- un: (7e-
sandtenkongresse und paäpstlich-römisches ONzZ1l, schließlich das trikte Ver-
Dot, eın Konzıl appellieren Der Abschnitt (Spannungen innerhal
des restaurierten Papsttums) erl über denetz gescheiterten Versuch
der Kardinäle, sıch die Konzilsforderung eigen machen, sich g..
StTUtzt durch kanoniıstische und theologis Literatur als erufungsinstanz
für das Konzıil estimmten Fällen Statuleren un: sıch Anteil der
päapstlichen Kiırchenregierung sichern. Den Höhepunhk  1  L dieser Bestrebungen
bildet das 11} behandelte, VO:  5 der Kardinalsopposition tatsächlich
berufene Konziıl VO  5 Pisa 1511 (Der Versuch des Dominikaners amometiC,
1482 CIMn onzil nach Aase berufen. beruht mehr autf persönli  en
runden. Der Abschnitt schildert das Wirken dies apsttums fur 1e Re-
form. I|DS War das ebene, Wenn die Päpste das onzıl vermeiden wollten.
ESs SC1 auf d1ie diesem Zusammenhang skizzierten interessanten Reform-
vorschläge VO.  5 Capranica, Domenichis, des Nıkolaus VO  5 Cues un anderer
hingewlesen. Schließlich hat Julhius IL dem Oonzil VO  z Pisa das Lateran-
konzil entgegengestellt das die konziliare Theorie erneut zurückwies ber
auch die KTr1ise 1N den annungen des innerkirchlichen Lebens ichtbar
mMa Der letztie Abschnitt des uches behandelt die Selbstreform der
Glieder (Z Ordensreformen devotio moderna Reformbischöfe Reform-
ane der Fursten, des Humanısmus) Hıer 1ST VOT em die etIOoNU:
der posıitıven Kräfte egenüber dem meist überdurnklen 11d anderer Dar-
stellungen egrüßen Was üuüber die Bedeutung des Tasmus gesagt wIir  d1
verdient besondere a  un

Das uch bringt die nahere Vorges  ichte des Konzıiıls VO F eNT
Dis Diese sehr bewegte Periode WIird Nschluß das Auftreten
Liuthers un! des Begınns der eformation geschildert uch hier hat der
erf manches mi1% hineingenommen Was ehr indıre. die Vorges  ichte
beeinfÄiußt der offenbar ZU Vollständigkeit des Bildes wichtig schien

(erade der Einblick die weıiteren und naheren Zusammenhänge zel.
die wirklıchen Schwierigkeiten die dem Konzil entgegenstanden Es 1s%.
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interessantes, ber Grunde traurıges Zusammenspiel VO  ; politischen,
kirchenpolitischen theologischen, wirischaftlichen und eın persoönlı  en
schauungen Interessen uUund Kraäaftiten YsStT auf dem Hintergrunde dieser Vor-
es 1ST die Bedeufung der schlıeßlıchen eruiun. des Konzils, cC1e
theolog1s un! auch die mens  iıch Tro ‚un der usammenarbeit

IS scheint I17r gerade das TO.: erdiens des ert hier diese
Zusammenhänge der een un! atsachen knappen es Wesent-
liıche umfassenden ynthese schar erausgearbeitet en Man kannn
Naturldı: fragen OD dieses der I Faktum diese der jene Besonderhe1it
der geistigen Entwicklung unbedingt den Zusammenhang hineingenommen
werden MU. So die ausifuhrliche Darstellung der „Selbstreform der lie-
der“ der die detaillierte Schilderung des Auftretens Luthers un: der ersten
romiıischen ea  10N Der INa  5 därt Nı vergeSSCH,; dalß Wenn einmal sicher
1st cdal3 die Reform der Kern der Konzilsforderung WAar, auch dlie nicht-

schon inhrenkonziliaren Refiformversuche dargestellt werden mußten,
angel unıversaler urchschlagskraft un amı die Notwendigkeit des
allgemeinen Konzils zeıgen un! daß die VO  - Reformgedanken zunächst
ausgehende TOormatıon nach dem Versagen des apsttums Ur den ErfIiolg
des onzils geradezu entscheidend War Der ert hat offenbar auch dort

nıcht unmıttelbar dem La:jen einsichtig erscheıint den Rahmen bewußt
welter pann

Auch fIur die Theologie 1S% der VO.  = besonderer Bedeutung icht 1U  H
daß das Problem des päapstlichen Prımates überall durchs  eint ist auch
n der ideenges  tlichen Behandlung vieles über dıiıe Zusammenhänge
theologischen un: kanonistischen chrıfttums gesagt daß 1113  ® geradezu VOoO  5

knappen Übersicht über das irchlich-geistige Schaffen des Spatmittel-
alters un der Reformationszeit sprechen konnte Eıs 1S% NAaturliı' nıcht mMO$S-
liıch aus der des Stoifes hier Einzelheiten anzuführen Wir greifen nur
eın Daar Hınweilse heraus. 5 Wäas über cQ1e Primatstheologie Torque-
madas gesagt WIird uüuber Cd1ie theologische Unklarheit eutschland,
die Kontroverstheologie (315 I£f.) Wichtig SINd ferner die wertvollen Be-
merkungen über dıe Persoöonlichkeit un die theologischen Vermittlungsver-
uche Contarınls (305 I£.) Das e Werk jetet. WIE gesagt, Durch-
blick durch das wichtigste chrifttum Z  e des Konzils, der Reform, der
päpstlichen uftforität, mit weritvollen i1rekten indirekten Hınweisen

die weiteren uigaben der Oors  ung. Hier un! da INan vielleicht
fiur des ert. persönliche, VO  } der bisherigen Forschung Lwa bweichende
Auffassungen ausführlichere Begrundungen wuns S0, WE Cie Be-
deufung des Oratoriums der gOöttlichen 1e für Rom eingeschränkt WIird,
allerdings mM1 TruIiun autf eıne italienische Pu  1katıon der wWwWenNnn

die 'Tatsache und Wirkung der eformation durch den stärkerenReform-
wıllen der euts  en Lalıen egenüber denen anderer Lander er.  art wird

erinnert allerdings die Gravamına!) Die Stellung Adrians VI ZUTC
KOonzilsfrage mMO Lch aus den Berichten über die Besprechungen Chiere-
1S üurnber positLver beurteilen ber das sınd me1st Neben{iragen,
und zudem überall die große Erfahrung des ert geschichtlicher
Orschung un! die Besonnenheit SC1INES Urteils durch

innerer1e Darstellung i1st VO  5 solcher Klarheit, INa MOcCchte n  9
Selbstverständlichkeit, und doch sprachlich gefälligen ATT,  ' daß
MMa  5 sıch Del der Lektüre VO.  5 der ungeheuren Arbeitsleistun: dieser SyN-
ese kaum echenschait g1ibt Nur e1NMN Forscher, der m1t sicherer Handhabung
geschichtlicher Methode 1Ne reiche Kenntnis des kanonistiischen und theo-
logischen chrifttums T amaligen eıt der einschlägigen Literatur
verbindet konnte diese ynthese chaffen Es kann bei Werk das
umfassendes Studium uch ungedruckter Q@Quellen voraussetzt nıcht aus-
bleiben, daß die 1nNe der andere Quelle nıcht erfa: 1S1 selbst macht
L ara aufifmerksam daß ihm der Zugang den Spanıen efindlichen
unveröffentlichten Quellen nicht offenstand, W as bei Cder besonderen Haltung
der Spanier der KReformfrage un! den oblemen esKonzils gewiß
bedauern 1ST der PUmMISMUS des Verf., daß auch durch die nichterfaßten
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Quellen cas Bild der Darstellung nicht wesentliıch verändert werde, echt
pDesteNt, ‚.kann onl TST die Zukunfit sicher erweiıisen. Vielleicht WwIrd sich auch

el Au{ffindung und Durchforschung noch nbekannter uellen doch eın
größeres Interesse der euts  en Bıschofe H das Onzıl da un dort Er -

eben, als anzunehmen scheıint. Der all das WwIrd inm SteNs NIa
selin, seıne EWLl. vorzügliche ATrbeit nicht ruhen Jassen, deren Fortiführun
die HGL wissens  afitıche Welt mit erwartet. Ueding

V W 9 Das TOOLeEM. des au In Auseinandersetzung mM2l Joseph
eutigen behandelt (Trıerer Studien Z (114 S Trıer 1950, Pau-
inus-Verlag 0 SCH1UNG ZUT Quellenfrage Qder vatiıkanı-
schen Te ADM(O} der Kırche als Glaubwurdigkeitsgrund Z Ka 21
(1950) 493
Die Arbeit VO War ursprunglich als Dissertation bel Rademacher 1939

verfaßt en ihm dankt der eri VOT em eyer als Korreferenten,
dessen „divergierende Ansıicht grobter Behutsamkeit zwang“ 11) Der

el enthält die Darstellung der Glaubenstiheorlie Kleutgens (1'7—066)
e11 deren S Würdıgung 67—128). behandelt Kleutgens

TEe VOT em untier den Siichworten Wesen des aubens, der objektive
und subjektive Beweggrund, CQ1e igenschaften des aubens (Gewißheit,
UÜbernatürlichkeit un: Göttlichkei In der krıtischen Würdigung wird die
Tre zunächst VO der Philosophie Aaus betrachtet (1im Lichte der sychologie,
Erkenntinisliehre und Gegenstandstheori6®). Theologisch g1ibt eine un:
VO der undamentaltheologie un: der oOgmMaiı. W1€e VO  - der oraltheologie
a us 1m Schlu//kapitel Kleutgens Theorie VO Umkreis der Mystik AU!

leuchten S1e n1ie  r keinen Weg offen, wıe sS1e den „Glauben als cdie
rectia ordinatio 1ın Deum und die adäaquate Einleitung der ew1igen ott-
vereinigung dartiun könnte Denn d1ie mystis: eschauung kannn nicht
die arteigene Frucht eines aubens sein, beli dem die vorgangıgen un be—
gleitenden Vernunfterkenntnisse die Gewibhei und Übernatürlichkeit mM1L-
Lragen uberdem assımiılıere INar  ' sich nach eu niıcht der ölitlichen
Trkenntinis sich sonNdern 11UT dem göttliıchen Wort. amı sind Dereits die
rundgedanken der Auseinandersetzung mıit Kleutgen VO  5 angezeigt, die
Wr etiwaäas eingehender entfalten moOchten

Das sStark Intellektuelle der Au{ffassung eutigens Yn nach
bereits ın der efinıtion des natiurlıchen aubens Nervor: Der G laube ist bel
eutigen ein Urteil: eigentlich glaubt die ernun Der ıu Dernatürliche Glaube
1ST. er eın intellektuelles Fürwahrhalten, das Urc} die Na ıst.
Objektives JTaubensmotf1Lv ist Ott als dıie hOöchste ahrhe1it, insofern S1Ee
Ul SYTIicChHT (prıma verıtas revelans). Bere1i1ififs ın dieser en Schulstreitfrage
STEe eutgen in Gegensatz AT Scheeben. nach dem das primäre OLLV ın der
absolute 41NS1 0S clie ott selbst 1ın den Inhalt SE1INESs äaußeren orte
nNnat (prima verıtas 1ın cCognoscendo). Dıe Wahrhaffigkeit ist nach cheeben KD

sekundäres omenTt un! nıcht eigentliches Formalobjekt des Fürwahrhalilten:
un ınmittelbarer TUn der Gewißheit. Nicht die Wahrhaftigkeift, sondern
CQie unfehlbare Kenntnis (;ottes 151 nach cheeben das eigentliche zeugende,

das Seın eigenes eın und en m1  eılende un!‘ überpflanzende OLLV
des aubens 24) Ist SOM1T fUur Eeu:  n subje.  1ves OLLV die ın uUuNSs ruhende
Überzeugung, daß sıch uns G OT, die aDbsolute ahrheit, offenbart (63) mM uß
für Scheeben die ebietende Autorität als innerlich konstituierender eweg-
TUÜNG hinzukommen : „Diesem otive entsprechen: gestaliet sich er cder
Glaube selbst innerlich ınd wesentlich einem /Akte gehorsamer und unter-
würfiger Huldigung g  s  6! OE un unbe:  3  chränkter Hingabe Ott der
einem LE der Relig1iosität“ eeben, Handbuch der Dogmatik, IO 670;
bei 31)

Wenn 100828 die laubensanalyse Kleutgens un: Scheebens vergleicht, L}
uUunNns obald der Grundunters:  jed der Au{ffassung der beiden groben Manrner
9 auf den eutigen iın der Beilage immer wieder hinweilst. Es
komm eutgen darauf anı  9 im nn der Theologie der Vorzeit das meia-
physisc Grundlegende des Glaubensaktes herauszustellen, währené chee-
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